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Zur Entwicklung der Tagfalter - Gemeinschaften nach
Räumungen am Beispiel des Niderholzes (Kanton Zürich)^

Von Äegmn TVotz und 77iomos Water

Keywords: Butterflies; forest management; nature protection. fdk 145.7: ist: 226: (494.34)

1. Einleitung

In den letzten 30 Jahren sind zahlreiche Studien über die Entwicklung der
Tagfalterfauna in der Schweiz durchgeführt worden. Die meisten zeigen einen
Artenrückgang und eine Individuenabnahme in den untersuchten Gebieten
auf (Scbzess und Sc/tiess'-ßü/t/er, 1997; Gon.se/b, 1991; Lepzdopfero/ogen-
Arbez'tegrzzppe, 1991; Weber, 1976). Der Wald scheint wegen seines geringen
Lichtangebots nicht der geeignete Lebensraum für diese mehrheitlich wärme-
liebenden Tiere zu sein. Daher können die Tagfalter im Wald vor allem an
besonnten Stellen wie Wegen, Lichtungen, Waldrändern und über den Baum-
kronen beobachtet werden (Lepziio/üero/ogen-Arbefegrwppe, 1991).

Anlässlich der Inventarisierung der Reptilien des Kantons Zürich
(Dn.ve), 1992) wurden seltene Tagfalterarten im Waldgebiet Niderholz
(Gemeinden Marthalen und Rheinau, Kanton Zürich) beobachtet. Auf Ver-
anlassung des Kantons hin wurde das Tagfalterinventar der Gemeinden
Marthalen und Rheinau (Sc/zmener/mgs/brwra Zün'c/z, 1990-1992) noch

ergänzt. Bei Begehungen im Sommer 1992 wurden 32 Arten gefunden. Die
bemerkenswerten bis wertvollen Befunde ergaben sich fast immer auf
Schlagflächen. Im folgenden wird beschrieben, welche Tagfalterfauna auf
diesen Waldflächen verschiedenen Alters vorkommt. Als Grundlage dient die
Diplomarbeit von Regina (Votz (1995). Das Stadium in der Waldsukzession,

'Nach einem Referat, gehalten am 3. November 1997 im Rahmen der Montagskolloquien der
Abteilung für Forstwissenschaften der ETH Zürich.
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in dem die Tagfalterfauna ihre grösste Anzahl Arten und Individuen und ihr
Maximum an geschützten Arten erreicht, wird festgestellt. Zudem werden
die Vorkommen der verschiedenen Tagfalter-Arten bei unterschiedlichem
Deckungsgrad der Kraut-, Strauch- und Baumschicht aufgezeigt. Die Be-
deutung dieser Flächen für den Naturschutz wird diskutiert.

Altersklassen der Baumbestände:
(Anzahl Flächen, letzte Räumung)

1=1 Jahr (5, 94/95)

2 2 Jahre (7, 93/94)

3 3 Jahre (7, 92/93)

5 4-5 Jahre (7, 90 - 92)

10 6-10 Jahre (7, 85-90)
15=11 -20 Jahre (7, 75-85)
20 > 20 Jahre (7, vor 75)

/löMdung Z. Flächen im Niderholz, auf denen die Arbeit im Sommer 1995 durchgeführt wurde.
(Ausschnitte aus den Landeskarten 1051 und 1052, beide 1:25'000. Bundesamt für Landes-
topographie, Wabern, reproduziert mit Bewilligung des Bundesamtes für Landestopographie
vom 10. Juli 1998).
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2. Material und Methoden

t/wier.vzzc/z mzzgsgeèz'et

Das Waldgebiet Niderholz liegt auf 360 bis 420 m ü.M. im Norden des
Kantons Zürich, in den Gemeinden Marthalen und Rheinau (AbbzVdzzzzgl). Es
ist 759 Hektaren gross, und der Wald stockt auf trockenen, durchlässigen
Terrassenschottern von Rhein und Thür. Das Gebiet Niderholz liegt in der
trockensten und wärmsten Gegend des Kantons Zürich. Nach 7i7/ezz6e/-g und
K/örz/z (1972) entsteht unter diesen Verhältnissen ein Waldlabkraut-Hain-
buchenwald (Nr. 35 der Waldgesellschaften).

Aizswa/z/ der F/äc/zezz

47 Flächen mit unterschiedlichem Bestandesalter wurden ausgewählt (Hb-
Mdzzzzg 7). Die Altersklassen wurden so gewählt, dass das Vorkommen und die
Häufigkeit der Tagfalter auf den jüngeren Flächen ausführlich dokumentiert
werden konnte (A/zMz/zzzzg 7). Von jeder Altersklasse wurden sieben Flächen
ausgewählt. Für die Alterklasse «1 Jahr» konnten im Gebiet jedoch nur fünf
Flächen gefunden werden. Es wurde darauf geachtet, dass die Flächen über
das ganze Gebiet verteilt waren.

Fflg/a/Zezmz/zza/zmezz

Die Aufnahmen erfolgten in der Zeit vom 5. Mai bis 10. August 1995 zwi-
sehen zehn Uhr morgens und fünf Uhr abends unter für Tagfalter optimalen
Flugbedingungen (/Vo/z, 1995). Jede Fläche wurde fünfmal besucht.

Zur Erfassung der Arten wurden zwei Transsektmethoden angewendet:
Die «Transsektmethode I» wurde bei allen 47 Flächen angewendet. Dabei

wurde langsam um die jeweilige Fläche herumgegangen und jeder Falter, der
sich in einer Distanz von höchstens 5 Metern flächeneinwärts befand, gezählt.

Die «Transsektmethode II» wurde bei den unverbuschten jüngeren Flächen
zusätzlich angewendet. Sie sollte einen differenzierteren Vergleich zwischen die-
sen Flächen ermöglichen. Alle Flächen der Altersklassen «1 Jahr», «2 Jahre»,
«3 Jahre» und «4 bis 5 Jahre» und zwei Flächen aus der Altersklasse «6 bis 10»

Jahre wurden mit dieser Methode bearbeitet. Der Transsekt wurde so gelegt,
dass die ganze Fläche in parallelen Schlaufen begangen wurde, so dass alle Fal-
ter der Fläche erfasst werden konnten.

Sc/zzc/z Zezz decfczzzzg

Für die Kraut-, Strauch- und Baumschicht wurden Deckungsgrade aufge-
nommen. Die verwendeten Deckungsgrade richten sich nach Fz-zzzzn-F/azzgwet

(1964). Zur Krautschicht wurden alle unverholzten Pflanzen gezählt. Verholz-
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te Pflanzen zwischen 0,5 und 3 Metern Höhe zählten zur Strauchschicht, sol-
che über 3 Meter zur Baumschicht.

3. Resultate

7îzg/a/fer ß//gemem

3169 Tagfalterindividuen wurden während der Feldperiode beobachtet.
1984 Tiere wurden mit der Transsektmethode I gezählt, weitere 1185 Tiere
kamen mit der Transsektmethode II hinzu. Beide Methoden zusammen erga-
ben 36 Arten.

Vorkommen m r/en /l/ter/c/a.s.ven

In den Kolonnen drei bis neun der 7bbe//e / ist das Vorkommen der
36 Arten in den sieben Altersklassen dargestellt. Die Angaben stützen sich
auch hier auf die Transsektmethode I. Me/Zzcta at/za/za und CarZerocep/zfl/zz.s'

pa/aemon wurden nur mit der Transsektmethode II gefunden.
Abbz/t/uzzg 2 zeigt, dass die durchschnittliche Anzahl Arten pro Fläche in

der Altersklasse «4 bis 5 Jahre» mit 14,5 Arten pro Fläche am höchsten liegt.
Bei der Altersklasse «1 Jahr» konnten durchschnittlich 10 Arten pro Fläche,
bei der Altersklasse «>20 Jahre» nur noch 3 Arten pro Fläche festgestellt wer-
den. Am meisten Falterindividuen finden sich in der Altersklasse «4 bis 5

Jahre». Je älter und je jünger die Flächen sind, desto geringer ist die Anzahl
der beobachteten Individuen (AZzMtZtzngJ).

Ge/a/zrrtoc Arte«

Insgesamt wurden 7 «Rote-Liste-Arten» beobachtet. Zwei Arten haben
Gefährdungsstatus 2 (stark gefährdet) und fünf Arten Gefährdungsstatus 3

(gefährdet). Mit sechs gefährdeten Arten und am meisten gefährdeten Indivi-
duen weist Altersklasse «4 bis 5 Jahre» das Maximum auf (Abb/Wzmg 4).
Gefährdete Arten waren nur auf Flächen bis 20 Jahre zu finden. Szzzyncwm z/z'czs

und Coenozzymp/zö azramzz kommen bis in die Altersklasse «11 bis 20 Jahre»
vor. Am zahlreichsten treten sie aber auf Flächen auf, die zwischen zwei und
zehn Jahren alt sind. Qz/Zop/zrys rzzZzz, CZossz'a/tzz .seZezze und FaZzrzcZanzz arZzppe

wurden nur in den Altersklassen jünger als 11 Jahre gefunden. Am häufigsten
waren sie auf Flächen zwischen zwei und fünf Jahren anzutreffen, wobei sie
in Altersklasse «1 Jahr» eher selten vorkommen. CZossz'zznzz zZizz wurde bei die-
ser Methode nur einmal in der Altersklasse «1 Jahr» gefunden (AZzMzZzzrzg 4).
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Art

Apbantopus byperanfus
Brauner Waldvogel
OcP/octes vena (us
Mattfleckiger Kommafalter
P/ens nap/
Rapsweissling
Coenonympba arcan/a
Perlgrasfalter
Manto/a /urt/na
Grosses Ochsenauge
Argynn/s papb/a
Kaisermantel
/nach/s /o

Tagpfauenauge
/We/anarg/a ga/afbea
Schachbrett
P/ens rapae
Kleiner Kohlweissling
Safyrium //ras
Eichenzipfelfalter
Pararge aegenä
Waldbrettspiel
ü'men/f/s cam///a
Kleiner Eisvogel
Arascbn/a /evana
Landkärtchen
Tbyme/tous //neo/a
Schwarzkolbiger Braundickkopffalter
Ctoss/'ana se/ene
Braunfleckiger Perlmutterfalter
Gonepfe/yx rbamn/
Zitronenfalter
7hyme//'cus sy/vesfns
Braunkolbiger Braundickkopffalter
Ctoss/'ana eupbrosyne
Veilchenperlmutterfalter
Po/ygon/a c-atoum
C-Falter
Po/yommafus toan/s
Hauhechelbläuling

Admiral
Fabr/c/ana ad/ppe
Märzveilchenfalter
Antbocbans cardam/nes
Aurorafalter
Cyntb/ä cardu/
Distelfalter
Ca/topbrys ruö/'

Brombeerzipfelfalter
P/er/'s brass/cae
Grosser Kohlweissling
Pap//to macbaon
Schwalbenschwanz
Ce/as/nna argto/us
Faulbaumbläuling
Zygaena vraae
Kleines Fünffleck-Widderchen
Lepf/dea s/nap/'s
Senfweissling

Hainveilchenperlmutterfalter
Quercus/'a guercus
Blauer Eichenzipfelfalter
Lysandra be//argus
Himmelblauer Blâuling
Zygaena fî//pendu/ae
Gewöhnliches Widderchen
Carferocepba/us pa/aemon
Gelbwürfliger Dickkopffalter
Me///c(a a/ba//a
Wachtelweizenscheckenfalter

Anzab/ Arten

o

X)
O

X
c

|1 Exemplar oder mehr pro Fläche

Anzab/ tod/V/duen

Hweniger als 1 Exemplar pro Fläche
keine Falter gefunden

RL Gefährdung (2 stark gefährdet, 3 gefährdet) gemäss der Roten Liste von Gonsefb (1994).
Trans I bedeutet Transsektmethode I und Trans II bedeutet Transsektmethode II.
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AbWMung 2. Mittelwert und Streuung der
Anzahl Tagfalterarten pro Altersklasse bei
Transsektmethode I.
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Aöfu/dung 5. Mittelwert und Streuung der
Anzahl Tagfalterindividuen pro Altersklas-
se bei Transsektmethode I.
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3 4-5

Altersklassen

Satyrium illicis

Callophrys rubi

Coenonympha arcania

Clossiana dia

Clossiana selene

Fabriciana adippe

11-20

Abb/Mang 4. Durchschnittliche Anzahl Individuen gefährdeter Tagfalterarten pro Fläche in den
verschiedenen Altersklassen bei der Transsektmethode I.

Sc/t/c/tfendeckwng und Fu/fera/ten bzw. -tndtvzdue«

Krautec/u'cbu AbMdung 5 zeigt, dass im Jahr nach der Räumung die
Deckung der Krautschicht noch lückig ist. Danach nimmt sie zu und erreicht
bei einem Flächenalter um drei Jahre maximale Deckung. Danach nimmt sie

zuerst aufgrund von schattenwerfenden Sträuchern, später aufgrund von Bäu-
men wieder ab.

813



Sfrauc/tsc/nc/ü: Die Strauchschicht besteht im ersten Jahr nach einer Räu-
mung aus Resten des vorherigen Bestandes. Je länger die Räumung zurück-
liegt, desto dichter wird der Strauchbestand. Im Alter von 11 bis 20 Jahren
erreicht die Strauchschicht das Deckungsmaximum. In diesem Alter sind
die Flächen vollständig von Sträuchern bedeckt. Auf den Flächen, die älter
als 20 Jahre sind, sinkt der Deckungsgrad wieder markant ab. Nur noch 5%
der Fläche sind von Sträuchern bedeckt. Einige Sträucher sind zu Bäumen
geworden (Eiche, Buche usw.). Andere werden durch die Bäume verdrängt
(Schwarzdorn, Holunder oder Schneeball).

ßflurmr/ncbf; Im Alter über 20 Jahre wurde für die Baumdeckung eine
maximale Deckung festgestellt. In der Altersklasse «11 bis 20 Jahre» gibt es
schon einige Bäume unter den vorherrschenden Sträuchern. In den letzten
Jahren wurden bei Schlägen Eichen-Überhälter für den Mittelspecht stehen-
gelassen. Diese veränderte Bearbeitungsart sieht man an den Werten der
Baumdeckung der jüngsten Flächen (Abbt7dwng5).

Die AhMdunge« 6 und 7 zeigen sowohl für die Anzahl Tagfalterarten als
auch für die Anzahl Individuen einen ähnlichen Verlauf. Mit zunehmender
Krautdeckung steigen die Werte, mit zunehmender Baumdeckung sinken sie.

Unter den 47 aufgenommenen Flächen befand sich keine mit Deckungsgrad 3

für die Baumschicht. Mit zunehmendem Deckungsgrad der Strauchschicht
von 1 bis 4 steigt die Anzahl beobachteter Tagfalterarten. Bei einer Deckung
von 5 (nach ßraim-ß/anguet, 1964) nimmt sie wieder ab.

Kraut Strauch Baum

Altersklasse

AbèiMung 5. Durchschnittliche Deckung nach Braun-B/angner (1964) der Kraut-, Strauch- und
Baumschicht in Beständen mit verschiedenem Alter und Standardabweichung.
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AbW/dung 6. Anzahl Tagfalter-Arten und Standardabweichung bei verschiedener Schichten-
deckung.
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Abfti'Mung 7. Anzahl Tagfalter-Individuen und Standardabweichung bei verschiedener Schich-
tendeckung.

4. Diskussion

Atoursc/tüfzemc/z wertvoZ/e Wfl/t/vwkzestsfomtytotZie« /ür <iie 7ag/a/fer/aMna

Aus den Resultaten geht hervor, dass das Alter der untersuchten Flächen
sowohl mit der Anzahl der auf ihnen gefundenen Tagfalterarten als auch
mit der Anzahl der gezählten Individuen stark korreliert ist. Auf den
Flächen im ersten Jahr nach der Räumung wurden dreimal mehr Arten
und über viermal mehr Individuen gefunden als im Hochwald (Bestand
älter als 20 Jahre). Bei den Flächen zwei bis zehn Jahre nach dem Schlag
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erhöhen sich diese Werte noch auf viermal mehr Arten und fünf- bis
sechsmal soviele Individuen wie im Hochwald. Zu einem vergleichbaren
Resultat kommen Robertson et a/. (1988), die in England konventionell
bewirtschaftete Waldflächen mit speziell für Fasane bewirtschafteten ver-
glichen. Um den Fasanen einen geeigneten Lebensraum zu schaffen, wurden
Schneisen erweitert und Waldstücke gelichtet. In diesen offenen Fasanen-
gebieten fanden sie fünfmal mehr Tagfalterarten, als in den konventionell
bewirtschafteten.

Im Niderholz wurden die grösste Anzahl Arten, die meisten Individuen
und die höchste Zahl gefährdeter Arten auf den Flächen, die vor vier und fünf
Jahren geräumt wurden, festgestellt.

Auf den älteren Flächen fehlen vorwiegend Offenlandarten. C/oss/ana
eupbrosyne, C. d/a und C. se/ene sowie Eabr/c/ana ad/ppe wurden zum Beispiel
ausschliesslich auf Flächen unter sieben Jahren gefunden. Dies obwohl ihre
Raupenfutterpflanzen - Vertreter der Gattung V7o/a - in allen Waldsukzes-
sionsstadien nachgewiesen wurden (/Vofz, 1995). Weitere Faktoren müssen für
ihr Fehlen nach sechs Jahren verantwortlich sein. Thomas (1991) beobachte-
te, dass diese Scheckenfalterarten Veilchen in frühen Wald-Sukzessionsstadi-
en vorziehen, wenn viele zarte Keimlinge und Jungpflanzen vorhanden sind.
Me/anarg/a ga/afbea, Ca/Zopbrys rab/, Ro/yommatus Laras, Ce/a.vtr/na arg/o-
/ms, Cyntb/a cardia' und Me/b'c/a afbab'a wurden nur auf Flächen unter zehn
Jahren gefunden. Nach Warren und Tu//er (1990) brauchen diese Arten
verhältnismässig viel Sonne (weniger als 20% Schatten). Als Lebensraum von
Me/b'cta afbab'a, Carferocep/za/MS pa/aemon, Zygaena ////pendu/ae, Lysaadra
be/ZargMS wird in Rberf und Reamva/d (1991) nur die Bodenvegetation ange-
geben. Diese Arten sind zwar Einzelfunde; sie alle wurden aber ebenfalls nur
auf Flächen, die jünger als sieben Jahre sind, gefunden.

Die Schlagflächen scheinen ihre Funktion als Habitat für diese Offenland-
arten während fünf bis neun Jahren zu erfüllen. Die Schmetterlinge müssen
danach auf frischere Schlagflächen ausweichen. Auch Warren und Key (1991)
vermuten, dass Offenlandinsekten, die im Wald ihren Lebensraum auf Lieh-
tungen finden, wegen der fortschreitenden Sukzession alle vier bis fünf Jahre
den Standort wechseln müssen.

Die wenigen im Hochwald gefundenen Arten können als weit verbreitete
und schattenertragende Generalisten unter den Tagfaltern bezeichnet werden.
Sie finden an vielen Stellen ein Habitat. Rberf und Rennwa/d (1991) führen
für alle neun Arten Sträucher als Lebensraum auf. Für Ro/ygon/a c-a/bwrn,

Argynn/s papb/a, /nacb/v io und Rararge aeger/a werden zusätzlich noch
Bäume als Lebensraum angegeben. Für die im Niderholz häufigsten «Hoch-
waldarten» R/eris nap/ und R aeger/a ermitteln Warren und Ruber (1990)
eine hohe Schattentoleranz. Weitere vier der neun Arten (R/er/s brass/cae,

Apbanfopi« byperaa/a.s', /lrgynriivpapb/a und L/menb/.v cam///a) bezeichnet er
als gut Schatten ertragend.
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Ge/ä/zrz/efe /I rien

Als eine der hauptsächlichen Gefährdungsursachen der Tagfalter der
Schweiz nennt Gozzsef/z (1994) die systematische Wiederbewaldung von Lieh-
tungen und nicht mehr genutzte Landwirtschaftsflächen. Fünf der sieben im
Niderholz gefundenen gefährdeten Tagfalterarten wurden denn auch auf noch
nicht verbuschten Lichtungen gefunden. Diese Lichtungen sind bis zehn Jahre
alt. Von SaZynzzzrz z/zc/s und Coezzorzymp/za arczzz-zza konnten noch ein bis weni-
ge Exemplare auf schon verbuschten Parzellen bis 20 Jahren festgestellt wer-
den. Nach der Lepz'dopZez-o/ogezz-Az-bez'tegrappe (1991) schätzen beide Arten
auch trockenwarme Buschlandschaften. Für Szz/yrz'zzra z'/z'c« sind vor allem auch
gzzerczzx-Büsche wichtig (Bz-yzzer, 1987). In den Beständen über 20 Jahren
konnten keine gefährdeten Arten festgestellt werden.

Der Ezzi/Zzz.« der Sc/zzc/zZezzdec&zzzzg aw/dze Tag/a/zez/aaua

Bei den Tagfaltern gilt dieselbe Faustregel, die schon für die Vogelbesied-
lung erkannt wurde: Die Besiedlung ist umso dichter, je lichter der Wald ist
(B/ah und Wadrrza, 1982). Also spielt die Deckung der Kraut-, Strauch- und
Baumschicht eine wichtige Rolle für das Vorkommen der Schmetterlinge
(AhhzVdzzrzgezz 6 und 7).

Warren (1985) fand auf den am wenigsten beschatteten Waldstellen am
meisten Tagfalter. Die geringe Beschattung ermöglicht eine üppigere Kraut-
Schicht. Den Raupen und Faltern bietet sich dadurch ein grösseres Nahrungs-
angebot.

Wie die Lepz'dop/ero/ogen-ArbezAgrzzppe (1991) schreibt, erhöhen einzel-
ne Buschgruppen auf Magerwiesen die Schmetterlingsartenzahl. Das Flabitat
wird um weitere Nischen bereichert. Bei zu starker Verbuschung wird der
Schattenwurf zu gross, und die Artenzahl nimmt stark ab. Analoges scheint
auch im Niderholz zuzutreffen (AhhzVdwzrg 7).

Nur wenige Arten wie Qzzerczzsz'a gzzerczzs können den grössten Teil ihres
Lebenszyklus im Hochwald verbringen. Sie ernähren sich von den Bäumen
(Honigtau), paaren sich über dem Blätterdach und legen ihre Eier in unmit-
telbarer Nähe von Knospen auf Eichen (GozzseZ/z, 1993; Lberz und RezzzzwzzM,

1991). Aber auch sie brauchen offene Stellen. TTzoznas (1975) fand ihre Eier
besonders an den untersten, weit in die Wiese hinausragenden Äste. Darum
ist es nicht verwunderlich, dass bei zunehmender Baumdeckung die Artenzahl
rapide abnimmt.

Die Tagfalter bevorzugen im Niderholz diejenigen Flächen mit möglichst
vollständiger Krautdeckung, einzelnen Strauchgruppen und keinen bis weni-
gen Bäumen. Auch dieser für die Tagfalterfauna sehr wichtige Faktor ist eben-
falls stark vom Alter der Flächen abhängig.
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Fo/gen»ige/z /zzr Atozzz"sc/zzzZz une/ FbrVrnztsc/zzz/f

Viele Strukturelemente der traditionellen Kulturlandschaft (gestufte
Waldränder, Hochstamm-Obstbäume, Haine, Terrassenkulturen, Rebmau-
ern) sind im Zuge des Fortschritts des zwanzigsten Jahrhunderts verlorenge-
gangen (FwzzM, 1978). Auch an unseren Wäldern sind diese Veränderungen
nicht spurlos vorbeigegangen. Sc/z/ess-Bn/z/er (1993) dokumentiert diesen
Wandel des Waldes für den Randen: «Der mit unzähligen Lichtungen und
Blossen durchsetzte Wald wurde immer mehr durch Hochwald abgelöst, der
durch wirtschaftliche Nutzholzproduktion gefördert wurde. Dazu wurden oft
grosse Waldungen vollständig geräumt und mitsamt den früheren Lichtungen
und Blossen frisch bepflanzt.» Die grossen Eichenverjüngungsflächen im
Niderholz bieten den Tagfaltern und anderen wärmeliebenden Tieren diese
Habitate wieder an. Sie erfüllen aber ihre Aufgabe für die meisten und vor
allem für die gefährdeten Arten nur für kurze Zeit.

Um die heutige, wertvolle Tagfalterfauna zu erhalten, müssten immer genü-
gend junge Schläge vorhanden sein. Die Bedeutung offener Flächen für Tag-
falter sollte jedoch nicht als Argument zur Räumung von für den Naturschutz
bedeutenden Tot- und Altholzbeständen beigezogen werden. Die Bedeutung
dieser Habitate für andere Organismen sind z. B. für andere Insekten (Sc/zz'egg,

1998) und Kleinsäuger (SzzZer und Sc/zzeZ/y, 1998) erläutert. Alt- und Totholzbe-
stände sind nicht so rasch ersetzbar wie offene Schlagfluren. B/zzh und /Uzc/raa

(1982) befürworten jedoch ein punktuelles Kahlschlagmanagement in dichten
Wirtschaftswäldern. Im Wirtschaftswald wäre es für Tagfalter förderlich, wenn
etwa alle 3 bis 5 Jahre gestaffelt und aneinandergrenzend Räumungen vorge-
nommen würden. Dies würde zu einer grossen Bereicherung der Tagfalter-
fauna beitragen. Die Wiederaufnahme der Mittelwaldbewirtschaftung im
Niderholz dürfte den Bedürfnissen der im Gebiet festgestellten Tagfalterarten
entgegenkommen. Aus naturschützerischer Sicht sind die Räumungen aber
nicht nur für die Tagfalter von grossem Wert. Gez7p/f (1993) stellte in einer
Untersuchung von verbuschten Brachflächen im Schaffhauser Randen fest,
dass die Entbuschungsmassnahmen für Schmetterlinge auch der Heu-
schreckenfauna zugute kamen. Ausserdem wurden von Gz'/gezz (1993) und
Votz (1995) für Schlagfluren ein beachtlicher Pflanzenartenreichtum ermittelt.

Es darf jedoch nicht vergessen werden, dass andere Tiergruppen im Nider-
holz andere Ansprüche an ihren Lebensraum stellen. Ein Nebeneinander
unterschiedlicher Biotope bzw. Wirtschaftsweisen mit verschiedenen Schutz-
zielen kann Interessenskonflikte verhindern.

Zusammenfassung

Im Gebiet Niderholz (Marthalen, Kanton Zürich) wurde die Tagfalterfauna auf
verschiedenen Waldsukzessionsstadien - 1 Jahr; 2 Jahre; 3 Jahre; 4 bis 5 Jahre; 6 bis
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10 Jahre; 11 bis 20 Jahre; >20 Jahre seit der letzten Räumung - untersucht. Insgesamt
wurden 36 Tagfalterarten nachgewiesen. Davon sind 7 Arten nach Gonsef/r (1994)
gesamtschweizerisch gefährdet oder stark gefährdet. Die grösste Anzahl Tagfalterar-
ten und -individuen wurde auf Flächen festgestellt, die vor 4 bis 5 Jahren das letzte Mal
geräumt wurden. Im Wirtschaftswald wäre es für Tagfalter förderlich, wenn etwa alle
3 bis 5 Jahre gestaffelt und aneinandergrenzend Räumungen vorgenommen würden.
Die Wiederaufnahme der Mittelwaldbewirtschaftung im Niderholz dürfte den Bedürf-
nissen der im Gebiet festgestellten Tagfalterarten entgegenkommen. Die Bedeutung
offener Flächen für Tagfalter sollte jedoch nicht als Argument zur Räumung von
für den Naturschutz bedeutenden Tot- und Altholzbeständen beigezogen werden.
Andere Tiergruppen im Niderholz stellen andere Ansprüche an ihren Lebensraum. Ein
Nebeneinander unterschiedlicher Biotope mit verschiedenen Schutzzielen kann Inter-
essenskonflikte verhindern.

Résumé

Développement de communautés de papillons diurnes après enlèvements illustré par
des exemples de la région de Niderholz (canton de Zurich, Suisse)

La faune des papillons diurnes dans différents stades de succession de forêt
-1 année, 2 années, 3 années, 4-5 années, 6-10 années, 11-20 années, plus de 20 années

après le dernier enlèvement - a été étudiée dans la région de Niderholz (près de Mar-
thalen, canton de Zurich, Suisse). Un total de 36 espèces de papillons diurnes ont été
observées, dont sept sont menacées ou même très menacées selon la Liste Rouge
des espèces menacées en Suisse. Le plus grand nombre d'espèces et d'individus de

papillons diurnes a été observé dans des régions déblayées pour la dernière fois il y a

4-5 ans. Des enlèvements gradués effectués tous les 3-5 ans dans des régions adjacen-
tes seraitent avantageux pour les papillons diurnes dans les forêts économiques. La
reprise de gestion de forêt selon taillis sous futaie pourrait convenir aux besoins
des papillons diurnes déterminés dans la région Niderholz. L'importance d'espaces
ouverts pour les papillons diurnes ne devrait pourtant pas être utilisée comme
argument pour l'enlèvement de bois mort et vieux significatif pour la protection de
la nature. D'autres communautés d'animaux dans la région de Niderholz prétendent à

des espaces vitaux différents. Une coexistence de biotopes différents visant des buts de

protection différents peuvent prévenir des conflits d'intérêts.
Traduction: Tamara Ärügger

Summary

Development of Diurnal Butterfly-Communities After Clearings Illustrated by the
Example of the Niderholz Area in the Canton of Zurich (Switzerland)

The diurnal butterfly fauna in different stages of forest succession -1 year, 2 years,
3 years, 4-5 years, 6-10 years, 11-20 years, more than 20 years after the last clearing -
was investigated in the Niderholz area (near Marthalen, canton of Zurich, Switzerland).
A variety of 36 diurnal butterflies in total were found, seven of which were rated endan-
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gered or very endangered according to the Red List of endangered species in Switzer-
land. The largest number of diurnal butterfly species and individuals was observed in
areas having been cleared for the last time 4-5 years ago. Graduated clearings effected
in adjacent areas every 3-5 years would be advantageous for diurnal butterflies in the
commercially utilised forest. The resumption of forest management incorporating cop-
pice-with-standards in the Niderholz area would meet the needs of the diurnal butter-
flies living in this region. The significance of open areas for diurnal butterflies should,
however, not be used as an argument for clearings of dead and old wood stands signifi-
cant for nature conservation. Other animals within the Niderholz area make different
claims on their habitat. A coexistance of different biotopes with varying protection
goals can prevent conflicts of interest. Translation: Tamara Snigger
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